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EIN SPITAL 
PLANEN UND 
REALISIEREN 
TOTALES ENGAGEMENT FÜR TOTALES VERTRAUEN

In Schlieren, am west lichen Stadtrand von 
Zürich, wurde vor Kurzem das moderne 
Spital für Akutpflege übergeben. Als erstes 
Totalunternehmer-Projekt im Gesundheits-
wesen ist der Neubau Spital Limmattal für 
Losinger Marazzi eine Referenz.

FUNKTIONAL  
UND EFFIZIENT
Das Spital ist mit den neusten 
Technologien ausgestattet.
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ie Spitalwelt unterliegt einem 
rapiden, vielschichtigen Wandel: 

technologische Weiterentwicklungen, 
ein starker Trend zu ambulanter Ver-
sorgung, neue Patientenansprüche. Das 
Spital von heute muss agil sein, um 
sich schnell und ohne E�zienzverluste 
anzupassen. Vor diesem Hintergrund 
hat sich das Totalunternehmer-Modell 
bewährt. 

BUDGET- UND TERMINTREUE 

Für Jean-Yves Schweitzer, Projektleiter 
Neubau Spital Limmattal bei  Losinger 
Marazzi, «bietet das Totalunternehmer- 
Modell einem Spitaldirektor die Sicher-
heit, dass sein Projekt budget- und  
 termingerecht realisiert wird.» Ein be-
ruhigendes Argument für diesen Sek-
tor, der seit der Revision des Bundes-
gesetzes über die Krankenversicherung 
einem erhöhten Kostendruck unter-
liegt. Das A und O für das mit der Reali-
sation beauftragte Unternehmen ist es 
daher, die Nutzungsfunktionen und Be-
dürfnisse nachzuvollziehen, um ein den 
funktionalen Anforderungen entspre-
chendes Produkt anbieten zu können. 

TRANSPARENTER DIALOG,  
GEMEINSAME RISIKOMATRIX

Da der Rahmen bereits durch die Ver-
tragsform abgesteckt ist, erfolgt der 
Austausch vollkommen transparent. 
«Bei einem Totalunternehmer-Werk-
vertrag bilden wir mit unserem Kun-
den ein Team. Wir hören uns gegen-
seitig aufmerksam zu und können so 
optimale Lösungen entwickeln. Die-
ser kundenorientierte Ansatz, dieser 
Dia log generiert Vertrauen auf beiden 
Seiten.» Wenn die Partner sich gegen-
seitig kennen, sind auch die Risiken der 
anderen Partei leichter nachvollzieh-
bar. Dieser Aspekt ist für Jean-Yves 
Schweitzer entscheidend: «Im Vergleich 
zu konventionelleren Vertragsformen, 
wie etwa einer getrennten Vergabe nach  
Gewerken, bietet ein Totalunternehmer- 
Werkvertrag die Mög lichkeit, Schwierig-
keiten oder Risiken gemein sam anzu-
gehen und gezielt gegenzu steuern.» 

Um Umsatzverluste zu vermeiden, soll 
das Personal das neue Spital schnell 
und e�ektiv nutzen können. Angesichts 
dieser zentralen Herausforderung or-
ganisiert Losinger Marazzi noch vor 
der Ab- und Inbetriebnahme des neu-
en Gebäudes Schulungen für das tech-
nische und medizinische Personal. 

FUNKTIONALITÄT GARANTIEREN

Im Spitalbau wirken die Ärzte aktiv an 
der Festlegung des Raumprogramms mit. 
Dank 3D-Modellierung und Build ing 
 Information Modeling konnte  Losinger 
Marazzi den Ärzten die gebäudetechni-
schen Einrichtungen der vier Wände so-
wie der Decke aller 2000 Räume des Spi-
tals zur Freigabe präsentieren. So werden 
die Nutzungsanforderungen bestmöglich 
erfüllt. «Verbindliche Verp«ichtungen in 
puncto Budget und Funktionalität ein-
zugehen, ist nur bei Totalunternehmer- 
Projekten möglich», so das Fazit von 
Jean-Yves Schweitzer. Ein weiterer Plus-
punkt des Modells ist die Agilität, ein 
Muss bei der Durchführung von Projek-
ten mit einer durchschnittlichen Pla-
nungs- und Ausführungsdauer von fünf 
Jahren. «Wir konnten die Problematik  
der ambulanten P«ege in die laufende 
Planung integrieren und bestimmte 
 Zonen nachträglich anpassen», erklärt 
Jean-Yves Schweitzer weiter. 

Der Neubau Spital Limmattal wurde als 
erstes Spital in der Schweiz im Rahmen 
eines Totalunternehmer-Werkvertrags 
realisiert. Diese neue Erfahrung ist für 

Losinger Marazzi ein schlagkräftiges 
Argument, um den Spitalsektor von den 
Chancen dieses Modells zu überzeugen. 

INTERVIEW MIT THOMAS BRACK
Spitaldirektor, Spital Limmattal

Warum haben Sie die Totalunternehmer- 
Vertragsform gewählt und welche 
Vorteile bietet diese?
Sicherheiten und Garantien sind für 
ein Spital von zentraler Bedeutung. 
Das Totalunternehmer-Modell garan-
tierte uns die Kosten und Termine be-
reits zu einem frühen Zeitpunkt. Das 
Totalunternehmen trägt zudem nicht 
nur Ausführungs-, sondern auch Pla-
nungsverantwortung.

Welche Risiken bringt ein Spitalneubau 
mit sich und inwiefern erlaubt Ihnen 
das Totalunternehmen, diese besser zu 
managen?
Der Aufwand und die Komplexität der 
Vorbereitung sowie der Bescha�ung 
selbst sind nicht zu unterschätzen. Das 
Totalunternehmen übernimmt einen 
grossen Teil des Planungsaufwands 
und entlastet den Bauherrn nachhaltig. 
Ebenso übernimmt es während des ge-
samten Planungs- und Bauprozesses 
die Prozessverantwortung und ist ein-
ziger und direkter Ansprechpartner 
für den Bauherrn.
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NEUES SPITAL LIMMATTAL
Luftaufnahme des neuen Gebäudes
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